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wiederholen, daß bis jetzt in maßgebenden Kreiſen nicht 


daß die päpſtliche Anſprache neben ungerechten Beſchul⸗ 
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Deutſchland. 

Berlin, 15. Oltober. In den hieſigen 
Blättern wird wiederholt mitgetheilt, es jet ernſtlich da 
von die Rede, dem Grafen Goltz in Paris einen 
Nachfolger zu geben, und wird als ſolcher neben dem 
Hrn. v. Werther in Wien auch der Graf Braſſier de 
St. Simon in Konſtantinopel bezeichnet. Wir können 


bey, verehelicht. Die Einwilligung der Frau Groß- 
fürſtin Marie, Mutter des Brautwerbers, ſowie auch 
des Kaiſers iſt bereits ertheilt; an Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin hat man ebenfalls telegraphirt und da ihre 
Zustimmung zweifellos iſt, jo haben ſchon vorgeſtern 
die Großfürſten dem Fräulein Apatchinia ihre Beſuche 
emacht. 
5 2 Die deutſche „St. Petersburger Zeitung“ hat 
eine amtliche Verwarnung erhalten, weil ſie über die 
Zeitereigniſſe Bemerkungen gemacht, welche „alle poli- 
tiſche Schicklichkeit überſchreiten“, ferner weil ſie „fort⸗ 
während die Lage der Dinge in Rußland in einem un⸗ 
günſtigen Lichte darzustellen ſucht“, und endlich, weil ſie 
„eine Tendenz hat, die ſich mit einem in Rußland er- 
ſcheinenden Blatte durchaus nicht verträgt“. Das ver⸗ 
warnte Blatt hat nur Anſtoß geben können durch die 
Geradheit, mit welcher es den maßloſen Lügen der 
„Moskauer Zeitung“ gegen die Oſtſeeprovinzen entge⸗ 
gengetreten iſt. 

Warſchau, 11. Oktober. Das reformirte 
Gymnaſium in Stud in Litthauen, in welchem der 
Unterricht bisher polniſch ertheilt wurde, iſt nunmehr 
ebenſo wie die katholiſchen höheren Lehranſtalten in den 
litthauiſchen Gouvernements vollſtändig ruſſifizirt worden. 
Selbſt für den Religionsunterricht iſt die ruſſiſche Sprache 
als Lehrſprache eingeführt, obwohl den Schülern dieſe 
Sprache fremd und wenig verſtändlich iſt. 

Kouftantinopel, 11. Oktober. Der tür⸗ 
liſche Kronprinz Murad, welcher der Theilnahme an der 
Verſchwörung gegen ſeinen Onkel und Souverän be⸗ 
ſchuldigt wird, gehört allerdings ſeit einiger Zeit zur 
Oppoſition. Nicht allein iſt er ganz europäiſch erzogen 
und deshalb reformfreundlicher, als der Sultan, der ſich 
bei allen ſeinen guten Abſichten zu keiner Aenderung 
des Verwaltungsorganismus zu entſchließen vermag, jon- 
dern er opponirt auch natürlicherweiſe dem bei Hofe 
herrſchenden Plan, das ihn feiner Anſprüche berauben 
würde. Schon als der Sultan nach Europa reiſte, 
war er ſeines Neffen ſo wenig ficher, daß er ihn in 
einer Art honorable captivité, wie man damals in 


heimer Miſſion nach Paris und London geſchickt wor⸗ 
den ſei. Man verſichert, daß ſeine Reiſe nur die Ar- 
mirungsfrage betrifft. 

Paris, 15. Ottober. Der „Gaulois“ druckt 
einen Brief des Generals Prim ab, worin derſelbe es 
als unwahr bezeichnet, daß er nach Fontainebleau ge⸗ 
gangen ſei, um eine Audienz zu erbitten, und daß er 
ſeitens der preußiſchen Regierung 600,000 Thlr. em- 
pfangen habe. Prim erklärt in dem Briefe, daß Spa⸗ 
nien ſich mit ſeinen eigenen Mitteln und mit dem Blute 
feiner Söhne befreit habe. — Ein Madrider Korre- 
ſpondent des „Gaulois“ behauptet, ein engliſches Haus 
habe der ſpaniſchen Regierung angeboten, eine Anleihe 
von 500 Millionen Franes zu 5 Cpt. Zinſen zu ver- 
mitteln. 

Paris, 15. Oktober. „Patrie“ beſtätigt die 
Nachrichten, betreffend die Armeereduktion und fügt hinzu, 
daß ſich in dieſem Augenblick nur 354,000 Mann 
unter den Waffen befinden. Das genannte Blatt glaubt 
annehmen zu können, daß dieſe Maßregeln des Kriegs- 
miniſteriums in vollſter Uebereinſtimmung mit der von 
der Regierung des Kaiſers verfolgten Politik ſind. — 
„Patrie“ meldet ferner, daß, dem Vernehmen nach, die 
franzöſiſche Regierung wegen der neuerdings wieder ver- 
zögerten Zahlung der tuneſiſchen Schuld ſich zu beſon⸗ 
deren Vorſtellungen veranlaßt geſehen habe. 

London, 15. Oltober. Die engliſche Regie- 
rung hat dem Gouverneur von Helgoland die nöthigen 
Vollmachten ertheilt, den ſchon ſeit mehreren Jahren 
untauglich gewordenen Kabel zwiſchen Helgoland und 
Curhaven wieder in Stand ſetzen zu laſſen. Die be- 
züglichen Arbeiten ſollen ſchon im nächſten Frühjahr, 
vor dem Anfang der Helgoländer Saiſon, begonnen 
werden. 

Florenz, 15. Okiober. „Opinione“ beſtätigt, 
daß Prinz Napoleon am 13. d. in Turin eingetroffen 
it und eine längere Konferenz mit dem Könige ge- 
habt habe. 

Madrid, 15. Oktober. In nächſter Zeit 
wird ein Dekret erſcheinen, welches für die Kolonien 
die Weiſe der Wahl zu der verfaſſungsgebenden Volks- 
vertretung näher beſtimmt. So lange die Sklaverei 
noch fortdauert, ſollen Neger nicht ſtimmberechtigt ſein. 
Die Vertreter der Kolonien ſollen mit Vollmachten ver⸗ 
ſehen werden, um die beſte Methode zur Abſchaffung 
der Sklaverei vorzuſchlagen. — Die amtliche „Gacela 
de Madrid“ enthält einen Erlaß des Miniſters des In- 
nern und der öffentlichen Wohlfahrt, wodurch der Ele⸗ 
mentar-Unterricht freigegeben wird. — Eine Verfügung 
Serranos ernennt eine Kommiſſion von 10 Mitgliedern 
behufs Verwaltung der Krongüter und des Kronver- 
mögens. — In der Maxine und der Armee haben 
viele neue Ernennungen ſtattgefunden und das ganze 
Perſonal des Miniſteriums des Innern iſt gewechſelt 
worden. 

Kopenhagen, 15. Oktober. Im Reichstage 
gelangte heute die Adreſſe, welche dem Könige als Er- 
widerung auf die Thronrede überreicht werden ſoll, zur 
Verhandlung. Die Adreſſe ſpricht zunächſt die Freude 
des Reichstages über die Verlobung des Kronprinzen 
mit der Prinzeſſin Louiſe von Schweden aus und ſieht 
darin einen Beweis, daß auch die Fürſten beider Länder 
damit einverſtanden ſind, daß die Völker Dänemarks und 
Schwedens in Einigkeit zuſammenſtehen. Die Adreſſe 
gedenkt ferner mit freudiger Theilnahme der Geburt des 
Prinzen von Griechenland. Im weiteren Verlaufe ſpricht 
die Adreſſe das tiefe Bedauern des Reichstages darüber 
aus, daß die konfidentiellen Verhandlungen zwiſchen Dä- 


andern Falle findet die Rückkehr erſt Tags darauf ſtatt. 
— Am 14. Abends wohnte der König mit den ba- 
diſchen Herrſchaften, welche Mittags von der Mainau 
in Baden-Baden eingetroffen waren, der Aufführung 
der Oper „Die Hugenotten“ bei, in welcher Fräulein 
Orgeni die Rolle der Valentine ſang. 

Rendsburg, 15. Oktober. In der heutigen 
Sitzung des Provinzial⸗Landtages wurde der Antrag 
Wiggers auf Oeffentlichkeit der Verhandlungen einſtim⸗ 
mig angenommen. 

Samburg, 15. Oktober. Der neue öſter⸗ 
reichiſche Geſandte bei den Hanſeſtädten, Graf Thun, 
iſt hier eingetroffen. Derſelbe überbrachte dem öſter⸗ 
reichiſchen Generalkonſul, Ritter Weſtenholz, den Orden 
der eiſernen Krone 2. Klaſſe. ö 

Dresden, 11. Oktober. Heute iſt erſt gegen 
Abend an den Straßenecken eine polizeiliche Aufforderung 
angeſchlagen, welche von ferneren Zuſammenrottungen 
abmahnt, und darauf hinweiſt, daß Vorkehrungen zur 
Aufrechthaltung der Ruhe getroffen ſeien. Veranlaßt 
iſt dieſelbe dadurch, daß auch am heutigen Abend viel- 
fach Gruppen von Arbeitern auf der Straße zuſammen 
ſtehen blieben, ohne daß dieſelben jedoch einen unruhigen 
Eindruck machten. — Die „Eonftitutionelle Zeitung“ 
tadelt es, daß man geſtern mit energiſchem Einſchreiten 
ſo lange gezögert hat. 

— Da auch am heutigen Abend ſich die tumul- 
tuirenden Zuſammenläufe wiederholten, ſo wurden die 
bedrohten Punkte militäriſch beſetzt. Nachdem der Po- 
lizeidireltor vergebens zum Auseinandergehen aufgefordert 
hatte, ſprengten Neiterpatroillen, diesmal mit gezogenem 
Säbel, die Zuſammenrottungen. Die meiſt aus Neu⸗ 
gierigen beſtehenden Gruppen vermindern ſich und die 
Ruhe kehrt zurück. 


daran gedacht worden iſt, die Frage über einen Nach- 
ſolger für den Grafen Goltz anzuregen. Das Befinden 
des Grafen Goltz it nicht der Art, daß hierzu eine 

eranlaſſung vorhanden wäre. — Ein Pariſer Kor- 
reſpondent der „Italie“ wiederholt das Gerücht, daß 
zwar nicht ein Vertrag wegen Eintritt Badens in den 
den norddeutschen Bund, aber eine Militärkonvention 
zwiſchen Preußen und Baden abgeſchloſſen worden 
ſel, welche dem Könige Wilhelm das Oberkommando 
Über das badenſche Armeekorps und das Recht, die 
badenſchen Truppen zu verlegen, übertrage. Wir können 
wiederholt versichern, daß eine ſolche Konvention nicht 
eriſtirt. Sowohl das Oberkommando als das Recht, 

ruppen zu dislociren, iſt König Wilhelm für den 

iegsfall ſchon durch das mit Baden abgeſchloſſene 
Schutz⸗ und Trutzbündniß übertragen und iſt daher gar 
eine Veranlaſſung zum Abſchluß einer ſolchen Militär- 
onvention vorhanden, da Beides in Friedenszeiten wenig 
Bedeutung hat. — In Folge des offenen Send- 
ſchreibens des Papſtes vom 13. Septbr., welches 
tine Anſprache an alle Proteſtanten, alſo auch an die 
Mitglieder unſerer Landeskirche enthält, hat der evan⸗ 
geliſche Oberkirchenrath in einem Cirkularſchreiben 
an die Konſiſtorien gerichtet, wodurch dieſelben aufge- 
fordert werden, die Geiſtlichen ihrer Verwaltungskreiſen 
anzuweiſen, am nächſten oder an einem der lommenden 

onntage den Inhalt des Cirlularſchreibens wörtlich 
oder im entſprechenden Sinne von der Kanzel wieder 
zu geben. Das Schriftſtück drückt Freude darüber aus, 


Ausland. 

Wien, 15. Ottober. Die „Abendpoſt“ de- 
mentirt die Mittheilung mehrerer Blätter, der öſterrei— 
chiſche Geſandte in Berlin habe preußiſche oder ruſſiſche 
Agitationen in Böhmen und Galizien zum Gegenſtande 
eines ſpeziellen Berichts gemacht, ſo wie die Angabe, 
daß in neuerer Zeit zwiſchen dem Reichskanzler und dem 
franzöſiſchen Botſchafter in Wien Besprechungen bezüg⸗ 
lich der nordſchleswigſchen Frage ſtattgefunden hätten. 

Trieſt, 15. Oktober. Nachrichten, welche mit 
der Ueberlandspoſt eingegangen ſind, melden: Calcutta, 
21. Auguſt. Die Ruſſen ſollen die Stadt Carſchi in 
Taran beſetzt haben. — Hongkong, 4. Septbr. Nach 
Berichten aus Japan haben die nördlichen Provinzen 
des Reiches einen neuen Mikado gewählt. 

Patris, 13. Oktober. In Folge einer ſehr 
gereizten Polemik, welche ſich zwiſchen dem „Etendard“ 
und der legitimiſtiſchen „Gazette de France“ entſponnen 
hat, entnimmt erſterer dem italieniſchen Journal „Italia“ 
folgende ſellſam myſteriöſe Geſchichte der ſpaniſchen Bour⸗ 
bonen, in Bezug auf welche er jo boshaft iſt, die „Ga- 
zette de France“ um Aufſchluß zu bitten: „Im Mai 
1845 entſagte Don Carlos ſeinen Rechten zu Gunſten 
ſeines Sohnes Don Carlos Louis Ferdinand de Bour⸗ 
bon, welcher den Titel Graf Montemolin annahm. 
Unſere Mitbürger erinnern ſich dieſes Prätendenten noch, 
der nach einem erſten unglücklichen Aufſtandsverſuche in 
Spanien eine Schweſter Jerdinand's II. heirathete, um 
die Race nicht zu verſchlechtern. Die Allianz war von 
reinem Blute, die Neapolitaner wiſſen das. Don Car- 
los Louis Ferdinaud, nachdem er ſich mit dem Gene- 
ral⸗Kapitän der Balearen, Ortega, verſtändigt hatte, 
erſchien mit 300 Mann an der Mündung des Ebro. 
Er ging bei Tortoſa ans Land und ließ ſich als König 


digungen in manchen ihrer Worte Achtung und Wohl- 
wollen gegen die Proteſtanten in beweglicher Sprache 
lundgiebt. Aber darin, daß das Haupt der katholischen 
wurden einige Anhänger der liberalen Jeune Turgie 


verhaftet; andere, darunter Sia Bey, der Freund Mu- 
rads, flohen, rechtzeitig gewarnt, nach Paris. Jetzt 


dichtet, von ihrem kirchlichen Bekenntniß abzufallen, 
auch ein unberechtigter Uebergriff in unſere Kirche 
6 at und dieſelbe mit Entſchiedenheit zurückgewieſen. 
ner Mahnung an die Mitglieder unjerer Kirche, jagt 
m Erlaß des evangeliſchen Oberkirchenraths weiter, 
1 Stimme nicht zu folgen, werde es nun zwar 
nicht bedürfen, wohl aber gezieme es ſich gegenüber dieſen 
15 prüchen um ſo mehr der vielen Evangeliſchen, die 
„mitten einer römiſch-katholiſchen Umgebung manchen 
1 Nübrungen zur Untreue preisgegeben jeien, zu gedenken 
ad die Mittel zu beſchaffen, um ihnen die evangeliſche 
chule und Seelſorge zu bringen, wie dies der Zweck 
er in den nächſten Tagen und Wochen abzuhaltenden 
u . für die dringendſten Nothſtände unſerer Kirche 
und für die Guſtav-Adolph-Stiftung ſei. — Soweit 
eitungen und periodiſche Schriften von Poft- 
auſtalten des norddeutſchen Poſtgebiets bei niederländiſchen 
oſtanſtalten oder umgekehrt im Wege des Abonnements 
ezogen werden, ſollen dafür den beſtellenden Poft- 
uſtalten keine höhere Preiſe in Rechnung geſtellt 
erden, als die, welche ſich aus der Zuſammenſetzung 
® Einkaufspreiſes und der für die abonnixten Zeitun⸗ 
. im intimen Verkehr Anwendung findenden Gebüh- 
J. ergeben. — Wie es heißt, wird die vom Dr 
cobi herausgegebene „Zukunft“ mit Ende dieſes 


8 möglicherweiſe ſogar noch im Laufe dieſes 


rad betbeiligt iſt, weiß man nicht. Möglicherweiſe iſt 
ſeine Mitſchuld nur ein Verdacht, zumal, ſoweit man 
äußerlich ſehen konnte, der egyptiſche Muſtapha Faſyl 
Paſcha und andere vornehme Liberale in der letzten 


opponiren geſücht hatten. Sei dem wie ihm wolle, 
Murad's Ausſichten ſind durch die ganze Affaire ſchwer⸗ 
lich beſſer geworden. Seine Feinde werden nun um 
ſo eifriger ſeinen Onkel zur Enterbung des legitimen 
Nachfolgers zu bewegen ſuchen. 


Pommern. 

Stettin, 16. Dfteber. Die Zahl der in 
der Stadt und den Vorſtädten mit Waſſerleitung 
verſehenen Häuſer iſt ſeit dem 1. Januar d. J. von 
586 auf 752 geſtiegen, worunter ſich 10 Gebäude 
befinden, welche ihren Bedarf nach dem Waſſermeſſer 
empfangen. Der Zugang hat pro 1868 in der Wirk- 
lichkeit zwar 170 Gebäude betragen, es ſind aber durch 
den Brand auf der Oberwiek 3 und durch Stellung 
unter gerichtliche Adminiſtration 1 Gebäude wieder in 
Abgang gekommen, ſo daß rechnungsmäßig nur ein 


n aus Mangel an Abonnenten zu erſcheinen] von Spanien unter dem Namen Karl VI. ausrufen. nemark und Preußen über die durch den fünften Artikel Zugang von 166 Gebäuden verblieben iſt. 
1 ven. Daß derartige Blätter im Volle keinen Bo-] Man kennt den Ausgang dieſer Expedition. Ortega des Prager Friedens verheißene freie Abſtimmung in — Nachdem die Vorſchrift der älteren Militär- 


glei Anden, davon hat auch ſchon das ſelige Ende der 
nl von Herrn Dr. Jacobi protegirten „Neuen 
. 19.“ den Beweis gegeben, anderer kleinerer 
ügu ger Blätter nicht zu gedenken. — Durch eine Ber- 
früher 9 des Miniſters des Innern war ſchon 
dete eſtimmt worden, daß die Koſten für die Stell— 
Ne ung erkrankter Kreisbeamten von den Bezirks- 


ward ergriffen und erſchoſſen; Montemolin und fein 
Bruder Don Ferdinand Maria wurden nach Tortoſa 
zurückgebracht, und man begann, ihren Prozeß zu in- 
ſtruiren. Als dieſe Bourbonen ihr Leben bedroht ſahen, 
unterhandelten ſie mit der Regierung, die ſie hatten 
ſtürzen wollen. Karl VI., König eines Tages, und 
ger N jein Bruder entſagten allen Rechten auf den ſpaniſchen 

3 und nicht mehr von dem Miniſterium an- | Thron und ſchworen, nichts mehr gegen Iſabella zu 
9 Yen ſeien. Durch eine neuere Verfügung iſt jetzt unternehmen. Zwei Monate waren kaum verſtrichen, 
n det worden, daß auch die Umzugs⸗ und als Graf Montemolin, auf ausländiſchem Boden ange- 

Sp bei Verſetzung von Beamten der landräthli- langt, in einem neuen Manifeſte erklärte, daß ſeine Er- 
a ini hörden ohne vorhergegangene Genehmigung des klärung von Tortoſa ihm gewaltſam abgedrungen, mit⸗ 

ſteriums von den Bezirks-Regierungen zu zahlen hin null und nichtig ſei. Er zog ſich nach Trieſt zu- 


ele ü 
tung A tritt dadurch eine dankenswerthe Verminde- rück, und eines ſchönen Tages ſtarb er im Schloſſe 
Berry mit ſeinem Bruder und ſeiner Frau im Monat 


Boni Schreibweſens ein. — Mit Rückſicht auf die 
Januar 1861. Der Tod der drei Bourbonen an 


5 d Turnunterrichts iſt unter Titel: 
si Leitfaden für den Turnunterricht in den preu- | demjelben Tage, faſt zur ſelben Stunde, war er das 
Werk des Giftes? Man ſagt es und wir glauben es. 


0 2 
ee Lolofguten‘ in der Beſſer'ſchen Buchhandlung 
larverfi So bleibt nun Don Juan übrig, der dritte Sohn des 


1 ein Schriftchen erſchienen. Durch eine Cirku⸗ 
Augen des Kultusminiſters ſind die Regierungen Don Carlos. Er heirathete eine Tochter des Herzogs 
en worden, die Einrichtung des Turnunterrichts von Modena und ließ keine Gelegenheit vorübergehen, 

ſeine Rechte zu reklamiren. Er lebte in London ge- 


ie 8 a 1 
schung neuen Leitfaden in den Elementarſchulen 8 
A. Aduordnen. trennt von ſeiner Frau. Das iſt Don Juan Maria, 


Nordſchleswig bisher reſultatlos geblieben ſind. Die 
Thronrede des Königs liefere den Beweis, daß zwiſchen 
König und Volk in dieſer die Wohlfahrt Dänemarks 
betreffenden Angelegenheit volle, Einigkeit herrſche. Der 
Reichstag hofft, daß ein Abkommen möglich ſein wird, 
welches die Bevölkerung befriedigt, ohne künftige Schwie⸗ 
rigkeiten einem Staate gegenüber zu bereiten, mit wel- 
chem das Land ſich in aufrichtiger Freundſchaft zu ſehen 
wünſche. Eine Pflicht der Gegenwart ſei es, einen 
kräftigen finanziellen Zuſtand herzuſtellen. Das Volk 
dürfe vor feinem Opfer zu dieſem Zwecke zurückweichen. 
Der Reichstag iſt überzeugt, daß alle jetzigen Opfer dem 
Volle zukünſtig Nutzen bringen werden, und das Volt 
ſehe muthig der Zukunft entgegen. 

Petersburg, 13. Oktober. Das Tages- 
geſpräch ſeit geſtern in der hieſigen Geſellſchaft bildet 
die Verlobung eines Mitgliedes der Kaiſerlichen Fami- 
lie mit einem Hoffräulein. Der Verlobte iſt der Prinz 
Eugen von Leuchtenberg, Neffe des Kaiſers, zweiter 
Sohn der Großfürſtin Marie (nicht zu verwechſeln mit 
dem ältern Bruder Nikolaus von Leuchtenberg, der in 
Italien weilt und deſſen etwas abenteuerliche Reiſe ins 
Ausland ſeiner Zeit hier erzählt wurde); die Braut iſt 


Erſatz-Inſtruktion über die Einſtellung unſicherer 
Heerespflichtigen in die Arbeiter-Abtheilungen durch 
die Militär⸗Erſatz-Inſtruktion für den norddeutſchen Bund 
aufgehoben worden iſt, ſind die auf Grund der erſt⸗ 
erwähnten Vorſchrift in den Arbeiter-Abtheilungen be 
findlichen Mannſchaften, Allerhöchſter Anordnung gemäß, 
aus denſelben entlaſſen worden. 

— ueber die Kompetenz zur Ausſtandsbewilligung 
für Studirende iſt eine Miniſterial-Entſcheidung ergan⸗ 
gen. Der Grundſatz, daß die zum einjährigen Dienſte 
berechtigten Militärpflichtigen während des gewöhnlichen 
Ausſtandes bis zum 23. Lebensjahre von den Erſatz⸗ 
behörden ihres „Domizil-Ortes“ auch in dem Falle 
zu kontroliren ſind, wenn ſie ſich als Studenten u. ſ. w. 
an einem anderen Orte aufhalten und daſelbſt geſtellungs⸗ 
pflichtig ſein würden, iſt auch in der neuen Erſatz-In⸗ 
ſtruktion aufrecht erhalten. Hieraus und aus dem Um— 
ſtande, daß es ſich bei den Anträgen auf Bewilligung 
eines Ausſtandes für Perſonen der eben bezeichneten 
Kategorie über das 23. Jahr hinaus meiſt um die 
Beurtheilung von Fragen handeln wird, welche nur von 
den Erſatzbehörden des Domizils zu überſehen ſind, iſt 
die Nothwendigkeit zu folgern, daß die Entſcheidung den 


trifft, un 16, Ditober. Se. Maj. der König | Vater des jetzigen Prätendenten, Karl's VII., Herzogs Frl. Apatchinia, Ehrenfräulein der Thronfolgerin, deren | Erſatz-Behörden dritter Inſtanz des Domizil-Ortes vor⸗ 
enn die 5 2 gut unterrichteter Stelle erfahren, von Madrid.“ 5 5 Bekanntſchaft der Prinz im Laufe dieſes Sommers in behalten bleibe, und man hat nicht beabſichtigt, dieſen 
erfolgt, ſcho eiſe in der Begleitung des Kronprinzen — Die „Opinion Nationale“ berichtet, daß Peterhof gemacht; eine Couſine der Braut iſt an den letzteren die Erſatzbehörden dritter Inſtanz des Ortes der 


n am 20. von Baden-Baden hier ein, im] Oberſt Charette von der päpſtlichen Regierung in ge-] Fürſten Belojersty, Sohn der Fürſtin Helene Kotchu- Lehranſtalt zu ſubſtituiren. 
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Preis in Stettin vierteljährlich „Thlr., 


Konſtantinopel ſagte. Unmittelbar nach der Rückkehr 


ſpielt nun das Stück zum zweiten Male. Wieder Ber 
haftungen und freiwillige Erilirungen. Wie weit Mu- 


Zeit ſich der Regierung eher zu nähern, als ihr zu 
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— Nach den eingeforderten Berichten über das 


bisherige Verfahren bei Einlöſung der fälligen Zins⸗ 


r 


coupons von preußiſchen Staatsſchuld⸗Verſchreibungen 
hat der Finanzminiſter angeordnet, daß die Haupt- 
zoll- und Hauptſteuer-Aemter ſich der Einlöſung 
erwähnter Coupons, und zwar ſowohl von den Schul⸗ 
den der alten als der neuen Landestheile innerhalb der 
Verjährungsfriſt fortan unbedingt und die Nebenzoll- 
ämter I., ſowie die Unterſteuerämter in jo weit, als 
die vorhandenen baaren Mittel es geſtatten, unterziehen. 
Von der Ausreichung neuer Coupons und der Ein- 
löſung ausgelooſter Staatsſchuld⸗Verſchreibungen dagegen 
bleiben die Kaſſen der indirekten Steuerverwaltung frei. 
Den den Hauptämtern untergeordneten Hebeſtellen joll 
zur Pflicht gemacht werden, Einlöſungsanträge nicht ohne 
Noth, ſondern nur dann zurückzuweiſen, wenn es ihnen 
wirklich an den zur Einlöſung erforderlichen baaren 
Mitteln fehlen ſollte. 

— Eine frühere amtliche Bekanntmachung, die an- 
derweite Regulirung des Grenzbezirks und den Lauf der 
Binnenlinie in den Regierungsbezirken Stralſund und 
Stettin betreffend, wird jetzt dahin berichtigt, daß die 
Binnenlinie von Fritzow im Kreiſe Cammin aus nicht 
über Stuchow, ſondern über Streſow nach Zoldelow 
und weiter läuft. 

— In Folge der Präſidialvorlage vom 13. Juni 
er., das bei der Aufnahme von Angehörigen eines 
Bundesſtaats in den Unterthanenverband eines anderen 
Bundesſtaats einzuſchlagende Verfahren betreffend, hat 
der Bundesrath des norddeutſchen Bundes den Beſchluß 
gefaßt, ſich mit folgenden Grundjägen einverſtanden zu 
erklären: a) Von Angehörigen eines Bundesſtaats, 
welche die Aufnahme in den Unterthanenverband eines 
anderen Bundesſtaates nachſuchen, kann auch künftig der 
Nachweis der Entlaſſung aus ihrem bisherigen Unter- 
thanenverhältniß verlangt werden; b) Für Angehörige 
eines Bundesſtaats, welche in einen anderen Bundes- 
ſtaat auszuwandern beabſichtigen, kann das Aufgeben 
des bisherigen Unterthanenverhältniſſes auch fernerhin 
an die Ertheilung einer förmlichen Entlaſſungsurkunde 
geknüpft werden. 

E Den Fräulein Olga v. Oertzen und Theka 
v. Hünerbein iſt die Konzeſſion zur Errichtung und 
Unterhaltung einer Erziehungs- und Unterrichts-Anſtalt 
für verwahrloſte oder der Verwahrloſung ausgeſetzte 
Kinder weiblichen Geſchechts in Neu-Torney ertheilt. 

— Der Regierungs-Aſſeſſor Müller iſt von der 
Königl. Regierung zu Gumbinnen an die hieſige Königl. 
Regierung verſetzt worden. 

— Der Poſt⸗Inſpektor v. Groß it zum Poft- 
Direktor ernannt und als Vorſteher des hieſigen Pojt- 
Amts von Münſter, der Poſt⸗Sekretär Schmeißer 
behufs Verwaltung einer Buchhalterſtelle bei der Ober- 
Poſtkaſſe von Stargard hierher verſetzt. 

Anuclam, 15. Oktober. Dem Profeſſor Dr. 
Spörer, welcher heute Mittag von der Beobachtung 
der Sonnenfinſterniß aus Indien hier wieder eingetroffen 
iſt, wurde Abends von Schülern des Gymnaſiums, dem 
er ſeine erfolgreiche Thätigkeit bereits ſeit einer Reihe 
von Jahren widmet, eine Ovation — beſtehend aus 
Fackelzug mit Ständchen — dargebracht, wofür der 
Profeſſor in herzlichen Worten ſeinen Dank abſtattete. 

Greifswald, 15. Ottober. Am 5. ds. 
fand das Abſchiedsdiner ſtatt, welches die Univerfität 
ihrem hochverehrten Mitgliede, dem Herrn Geheimen 
Medizinalrathe Proſeſſor Dr. Bardeleben gab, der 
nach einer neunzehnjahrigen ausgezeichneten Wirkſamkeit 
an ihr einem ehrenvollen Rufe an die Berliner Hoch- 
ſchule gefolgt iſt. Nachdem der zeitige Rektor, Pro- 
feſſor Dr. George, den erſten Toaſt auf Se. Maj. 
den König ausgebracht hatte, war der zweite dem ſchei⸗ 
denden Kollegen gewidmet, deſſen Verluſt in ſo vielen 
Beziehungen nicht nur von der Univerſität, ſondern auch 
von der Stadt und der ganzen Provinz ſchmerzlich ge- 
fühlt werde, deſſen Verdienſte um dieſelben aber um ſo 
mehr in dankbarem Andenken zurückbleiben würden, 
woran ſich dann die Wünſche für das Gelingen der 
von ihm geſtellten, durch mannigfache Verhältniſſe 
ſchwierigen Aufgabe knüpften. Geheim-Rath Barde⸗ 
leben danlte darauf, indem er beſcheiden die ihm mit 
Unrecht angedichteten Verdienſte um den Flor der hie- 
ſigen mediziniſchen Fakultät auf ſeine Kollegen in ihr 
abzuwälzen ſuchte, durch ein Hoch auf ihr ferneres Ge- 
deihen. Derſelbe nahm ſodann Veranlaſſung, beſonders 
noch ſeiner Schüler und Aſſiſtenten zu gedenken, welche 
ſich erziehen zu können ihm immer zur beſonderen Freude 
gereicht und au denen er ſtets die wirkſamſte Unter- 
ſtützung gefunden, worauf der älteſte von den zahlreich 
Anweſenden, der Profeſſor Dr. Schirmer, noch mit 
einem Toaſte auf den verehrten und geliebten Lehrer 
dankte. Als Seitenſtück und dem Scheidenden gewiß 
doppelt willkommene Ergänzung, ſchloß ſich an das er⸗ 
wähnte akademiſche Diner, am- Sonnabend, den 10. 
Oktober, das Abſchiedsfeſumahl, welches die zahlreichen 
Vertreter ſämmtlicher Stände Neuvorpommerns im 
„deutſchen Hauſe“ dem Scheidenden gaben. Den 
Schluß der Feierlichkeit bildete ein von den Bürgern 
Greifswalds am Montag veranſtaltete Fackelzug. Die 
Deputation, die Herren Muswieck, Th. Mengdehl, 
Fr. Richter, dankte dem Geheimrath für ſeine um- 
faſſende und ſegensreiche Thätigkeit und drückte ihm zu⸗ 
gleich das Bedauern der Bürger über ſein Scheiden 
aus. Dem Fackelzuge folgte ein ſolenner Kommers, 
an dem auf erfolgte Einladung der Gefeierte und der 
Magiſtrat hieſiger Stadt theilnahmen. 


(Ein geſandt.) 
Bei Gelegenheit einer Reiſe in dem Poſtwagen 


zwiſchen Roſtock und Wismar, äußerte ein engliſcher 
Schiffskapitän zu mir, daß die Deutſchen ſelbſt noch 
nicht die großen Vortheile erkannt hätten, welche die 
norddeutſche Flagge ihnen in Betreff des Begriffs der 
Größe und Macht Deutſchlands gegenüber gewähre. 
Er ſelbſt ſei Zeuge geweſen, als die erſten norddeutſchen 
Schiffe mit dieſer Flagge in die Themſe eingeſegelt 
wären, immer eine und dieſelbe Flagge der andern fol- 
gend. Erſt da hätten ſich ſeine, in Geographie ſchlecht 
beſtellten Landsleute die Frage vorgelegt, was das wohl 
für eine mächtige Nation ſein müſſe, die ſo viele und 
ſchöne Schiffe unter einer Flagge vereinigte, welche der 
ihrigen an Zahl faſt gleich käme. R. 


Vermiſchtes. 

Berlin. Die Beſeitigung des Nachmittagsunter- 
richts, mit der in verſchiedenen höheren Lehranſtalten 
unſerer Stadt während des verfloſſenen Sommers ein 
Verſuch gemacht wurde, hat ſich ſo praktiſch, ſowohl 
für die geiſtige Ausbildung der Schüler, als auch für 
ihre körperliche Kräftigung bewährt, daß beſchloſſen wor⸗ 
den iſt, auch im Winter die Schule Nachmittags weg⸗ 
fallen zu laſſen. Dieſer Einrichtung haben ſich nicht 
nur die Gymnaſien angeſchloſſen, die ſie zunächſt nur 
verſuchsweiſe für den Sommer adoptirt hatten, ſondern 
auch andere Anſtalten, die im Sommer noch Bedenken 
trugen, den Nachmittagsunterricht gänzlich aufzugeben. 
Namentlich hat auch das neue Louiſenſtädtiſche Gym 
naſium, das ſelbſt im Sommerſemeſter Bedenken hatte, 
der neuen Einrichtung ſich anzubequemen, dieſelbe jo 
bewährt gefunden, daß es mit dem Beginn des Winter- 
ſemeſters zu ihr übergegangen iſt. 

Dresden. Sonderbare Geſtalten von Dienit- 
männern waren geſtern Vormittag auf dem Poſtplatz 
und dem Neumarkt zu ſehen, wenigſtens haben wir eine 
derartige Uniformirung in Dresden noch nicht gehabt. 
Bekanntlich iſt nun die polizeiliche Verordnung in Kraft 
getreten, nach welcher die nicht autoriſirten Dienſtmann⸗ 
ſchaften nicht mehr mit beſonderen Abzeichen auf der 
Straße erſcheinen dürfen. Da die Blechſchilder an den 
Mützen mit ihren Abzeichen, die gelben Knöpfe der 
Blouſen ꝛc. wegfallen müſſen, ſo haben ſich einige der 
gelben Dienſtmänner Cylinderhüte aufgeſetzt und die 
meſſingenen Knöpfe an den blauen Blouſen mit blauem 
Papier umwickelt. Außerdem hatte ſich ein Dienſtfer⸗ 
tiger eingefunden, der auf der Straße den Nichtautori⸗ 
ſirten die gelben Knöpfe ſchwarz lackirte. Die blaue 
Blouſe jedoch ſigurirt weiter. Leider haben ſich die Zu- 
ſammenrottungen der Menge von Mittags bis Abends 
fortgeſetzt. Die Maſſen wuchſen fort und fort an, 
namentlich war es die Gegend vom Poſtplatz bis zur 
Breiteſtraße, die ſtets von einer auf- und niederwogen⸗ 
den Menge, theilweiſe mit Geſchrei durchzogen wurde. 
Arreturen erfolgten in kurzen Zwiſchenräumen. Daß 
eine Menge müßiger Zuſchauer und namentlich ſchreiende 
Kinder den Troß nur noch vermehrten, läßt ſich leicht 
denken. 

Wien. Kaiſer Napoleon hat, wie ſich ein Peſther 
Blatt aus Wien ſchreiben läßt, an einen hier lebenden 
ehemaligen Studiengenoſſen, der Chirurg iſt und in 
ärmlichen Verhältniſſen lebt, ein Schreiben gerichtet. 
Dem Manne fehlten die Mittel, ſich dem Kaiſer Na- 
poleon in Salzburg im Sommer 1867 vorzuſtellen; 
er nahm dagegen Anlaß, dem Prinzen Napoleon hier 
aufzuwarten, als derſelbe vor einigen Monaten hier 
weilte. Der Prinz ließ dem ehemaligen Freunde des 
Kaiſers eine namhafte Unterſtützung zukommen und er» 
munterte ihn ſchließlich zur Abſendung eines Schreibens, 
das der Kaiſer Napoleon unterm 14. September fol- 
gendermaßen beantwortete: „St. Cloud, 10. September. 
Ich habe hier mit größter Theilnahme von Ihrer 
drückenden Lage vernommen und beeile mich, Ihre 
Bitte zu erfüllen. Ich habe nie der Zeit veegeſſen, 
die ich in Deutſchland zugebracht, wo meine Mutter 
eine edle Gaſtfreundſchaft, ich die erſten Wohlthaten des 
Unterrichts erhielt und einen theilnehmenden Mitſchüler 
und Freund in Ihnen fand. Die Verbannung bietet 
traurige, aber nützliche Erfahrungen, ſie lehrt fremde 
Völker beſſer kennen, ohne Vorurtheil ihre guten Eigen- 
ſchaften und ihren Werth ſchätzen, und iſt man ſpäter 
jo glücklich, den Boden des Vaterlandes wieder zu ber 
treten, ſo behält man doch für die Genoſſen, in deren 
Kreiſe man die Jugendjahre verlebt hat, die freund- 
lichſte Erinnerung, welche troz Zeit und Politik ſich 
lebendig erhält. Ihre Zuſchrift giebt mir Gelegenheit, 
Ihnen dieſe meine Gefühle auszudrücken. 
Sie dies als einen Beweis meiner innigen Theilnahme, 
mit der ich bin Ihr wohlgewogener Napoleon.“ 

— Die „N. fr. Pr.“ berichtet: Während einer 
der letztverfloſſenen Nächte wurde das auf dem St. 
Marxer Friedhofe ſtehende Mozart-Monument durch 
frevleriſche Hände geſchändet. Der Sockel der Statue 
wurde des Medaillons (das Bruſtbild Mozarts dar- 
ſtellend), der Lyra und der Inſchrift: „Gewidmet von 
der Stadt Wien“ (Alles aus Bronce) beraubt. 
einer von den Kandelabern wurde abgebrochen und 
entwendet. 

— (Waſſer - Verheerungen im Kanton 
Teſſin.) Der „Bund“ enthält eine Privat-Korreſpon⸗ 
denz von Locarno, Datirt vom 7. Oktober, welche ſich 
über die Verheerungen am Langenſee verbreitet. 
dieſer Gegend in den Zeitungen noch wenig Erwähnung 
geſchehen iſt, ſo laſſen wir das Weſentlichſte hier folgen. 
Der Korreſpondent ſchreibt: „Schon Anfangs der letzten 
Woche haben Regengüſſe die Flüſſe Maggia, Verzasca, 
Ticino anzuſchwellen begonnen und eine Erhöhung des 
Lago Maggiore in mehr als gewöhnlichem Maße ver- 


ſtin“, jagt die „Debatte“, „iſt 
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dem 27. September das Uebel überſtanden zu haben, 
zumal wenigſtens aus den näheren Thalſchaften größeres 
Unglück nicht gemeldet wurde. Als aber vom 27. Sep⸗ 
tember bis 1. Oktober ein raſches Zutreten des Sees 
erfolgte, da ſprach ſchon mancher erfahrene Mann die 
Anſicht aus, es dürſten noch ſchwerere Tage folgen. 
Wirklich brachen die Elemente am Abend des 1. Oktober 
entſetzlich über unſere Gegend los: ein furchtbarer Sturm 
von Nordoſt⸗Südoſt zog daher und ein ſchreckliches Hagel⸗ 
wetter entleerte ſich über unſere Stadt. Darauf folgten 
ſich hier und beſonders in den Thälern Maggia und 
Verzasca 3 Tage hindurch ohne Unterlaß ſtrömende 
Regengüſſe. Die entſetzlichen Verheerungen im Liviner⸗ 
und Blegnothal längs der Gotthardſtraße ſollten leider 
auch in unſerer Gegend ein Seitenſtück finden. In 
furchtbarer Macht und Größe wälzte ſich der Verzasca⸗ 
fluß, zum Strome angewachſen, durch das Thal gleichen 
Namens hinunter nach nach See, Alles, was ihm im 
Wege ſtand, mit ſich fortreißend; die Ortſchaften füllte 
er mit Geſchiebe aller Art; einzelne Häuſer wurden von 
ihm verſchlungen. Was von Frasco, Lavertezzo, Brione- 


Verzasca, den Hauptorten des ohnedies armen Thales, ders geworden, der ſeinerſeits feinen Bruder Papa und 


dann von ſich, um ſchneller fliehen zu können. De 


Pilgerin genas eben in einem hieſigen Hoſpital. 
London, 13. Oktober. In vergangener Nacht 
hat wieder ein Zuſammenſtoß von Zügen auf der Lon⸗ 
don- und Nordweſtbahn ftattgefunden. Diesmal über 
rannte recht eigentlich ein Zug den andern vom Rücken 
her. Zum Glück waren es nur Poft- und Güterzüge 
und erlitt Niemand vom Dienſtperſonal erhebliche Ver- 
letzungen. Der angerichtete Schaden iſt jedoch ſehr 
bedeutend. Signalfehler im Nebel ſollen die Veran“ 
laſſung gegeben haben. Dieſe Linie, einſt wegen ihre! 
Sicherheit durch ganz England berühmt, hat ſeit det 
Kataſtrophe von Abergele wöchentlich mehr als einen 
Fall für den Unglücks-Kalender der engliſchen Bahnen 
geliefert. 5 
— In der Nachbarſchaft von Beer — jo wind 
der „Weſtern Times“ berichtet — haben fjüngſt zwel 
Brüder eine Mutter und Tochter geheirathet. Die 
Mutter muß nun zu ihrer Tochter ſagen: „Guten 
Morgen Schwägerin! und vice versa. Der Gatte 
der Mutter iſt der Schwiegervater ſeines eigenen Br“ 


noch ſteht, blickt wie ein elender Trümmerhaufen auff jeine Schwägerin Mama nennen kann. Obgleich die 
die ſchönen, nun mit Schutt und Schlamm bedeckten beiden Familien bis jetzt nur aus vier Perſonen beſte⸗ 


Güter herab. Man kennt noch nicht die ganze Größe 
des Unglücks und der Verheerungen, da die meiſten 


Straßen ruinirt ſind, der Fußpfad aber äußerſt 
ſchwierig paſſirbar und ſtellenweiſe gänzlich unter- 
brochen iſt. Nähere Details über den Verluſt an 


Häuſern, Vieh und Menſchen folgen ſpäter. Wenden 
wir uns von der Unglücksſtätte des Verzasca⸗Thales 
nach dem Thale Maggia ſo richtete der wilde Strom 
gleichen Namens der Verheerungen an Straßen, Brücken, 
und Gütern und Häuſern ſo viele an, daß auch hier 
eine genaue Unglücksſtatiſtit heut noch nicht gegeben 
werden. Kommen wir nach Locarno zurück, ſo zeigt 
ſich uns in allernächſter Nähe die ſtündlich höher auf- 
ſchwellende Maggia, wie fie ſich wild in ihrem unge- 
zogenen Bette zum See hinauswälzt und leider eben 
einen Theil der unteren Stadt ſelbſt wegzureißen droht. 
Dies wäre auch nach Ausſage Sachverſtändiger einge- 
treten, wäre nicht der ſchon ſtark angeſchwollene See 
dem Ungeſtüm der Maggia einigermaßen entgegenge⸗ 
treten; ſo aber wurde die Richtung des Fluſſes gegen 
die Stadt zu abgeſchwächt. Was von der alten Brücke 
bisher noch ſtehen geblieben war und ſeit Jahren der 
Zerſtörung Trotz geboten hatte, iſt diesmal von den 
ſich hochaufbäumenden Fluthen weggeriſſen worden, und 
der ſeit Jahren, freilich in einem erbärmlichen Zuſtande, 
erhaltene Uebergang über den Fluß exiſtirt nun nicht 
mehr; er iſt wahrſcheinlich ſeiner eigenen Schande und 
des lange gegebenen Aergerniſſes ſelbſt einmal über- 
drüſſig geworden. Die furchtbare Anſchwellung der 


Flüſſe Teſſin, Verzasca und Maggla haben eine ſolche] Berlin 


Erhöhung des See's zur Folge gehabt, daß die ganze 
Stadt unten am Platze bis zum erſten Stock unter 
Waſſer ſteht, und die Bewohner ſich flüchten mußten. 
Der Schaden in den ſämmtlichen Kaufläden an den 
bei Wind und Regen geflüchteten Waaren und mehr 
noch an denjenigen, die zurückgelaſſen werden mußten, 
iſt enorm. Zu Hunderten Eimer Wein ſind zu Grunde 
gegangen, auf viele Tauſende beläuſt ſich der Schaden 
an Waaren und Mobiliar. Von der Höhe des See's 
kann man ſich eine Vorſtellung machen, wenn ich ſage, 
daß derſelbe am Hydrometer 7,70 Meter über Null 
ergab. Nur im Jahre 1177 ſoll der See einmal 
nach heutiger Berechnung 10,80 Meter über Null er- 
reicht haben; bei der Uleberſchwemmung von 1705 
reichte er nur bis zu 6,30 Metern. Die jetzige Höhe 
überſteigt die von 1840, welche bisher als die größte 


des Jahrhunderts belannt war, noch um 2,70 Meter.“ 


Paris. Der von allen Spaniern verwünſchte 
gegenwärtige Günſtling der Königin Iſabella, der Palaſt- 
Intendant Marfori, muß nach den von ihm gemachten 
Beſchreibungen nichts weniger als hübſch ſein, jo daß 
die Verirrung der Exkönigin geradezu unbegreiflich er⸗ 
cheint. „Der Intendant der allerkatholiſchſten Erfür- 
ein Mann von ungefähr 
45 Jahren. Seine mittelgroße Geſtalt erſcheint bei 
ſeiner Wohlbeleibtheit noch kürzer, die Hand iſt weiß 
und wohl gepflegt, die kurzen Beine laufen in kleine 
Füße aus. Sein Haupt iſt kahl und oben zugeſpitzt, 
ſeine Kinnbacken ſind mächtig und von einem dicken 


— 


anlaßt. Vor der Hand glaubte man übrigens nach! ſeligleiten der bewußtloſen Pilgerin davon, warf ſie aber 


hen, giebt es in derſelben eine Mutter, eine Tochter, 
zwei Brüder, einen Schwiegervater, zwei Schwäger und 
zwei Schwäge rinnen. Sollte die Mutter einen Sohn 
bekommen, jo würde er der Halbbruder jeiner Tante ſein. 


Börſen⸗ Berichte. 
Stettin, 16. Oktober. 
nig. Temperatur + 9 . Wind SW. 
An der Börſe. 

Weizen angenehmer, pr. 2125 Pfd. loco gelber iur 
länd. 71 —74 %, ungar. 61-66 %, bunter 70 73 ,. 
weißer 74—77 , 83—85pfd pr. Oktober 728% 73½ 
Ag bez u. Br., 73 Gd, Frühjahr 68 ¼, 69, 681, 
b.z, 69 Br., 68% Gd. 

Roggen ſtill, pr. 2000 Pfd. loco 5717, 585% 9% 
bez., Okteber 58, 5817, ½, 58 bez., Okt.⸗November 
55%, ½% 34 bez, Frühjahr 52½, 52 % bez. 

Gerſte matter, per 1750 Pfd. loco Oderbruch 53, 
53½ ½ bez., märker 53 ½, 54 e, ungariſche geringe 
45 47 , beſſere 48 %, feine 49—50 . 

Hafer ruhiger, pr. 1300 Pfd. loco 35—36 , 
41--50pfd. Oktober 36 % Ur., Frübj. 35 ½ % Br. 

Erbſen pr. 2250 Pfd. loco Futter- 61½, 
Koch⸗ 63 65 . 


— 


Witterung: trübe und reg“ 


62 ¼/ Hr 


Rüböl wenig verändert, loco 95,5 % Br, Oktober 


9 / d, Br., 9%, Gd., Oktober⸗Novbr. 9½ % Br, 
April⸗Mai 9½ 4 Br., 9¼2 Gd. 

Spiritus wenig verändert, loco ohne Faß 181, 
% . bez., vom Lager 181, „ bez, kurze Lieferung 
18½ AN bez., pr Oktober 172, ½ e bez., OP 
tober-November 175, % Br., Frühjahr 16%, 4 Br. 

Augemeldet: 40,000 Quart Spiritus. 

Regulirungs⸗Preiſe: Weizen 73, Roggen 58 ½, 
Rüböl 9%, Spiritus 1723 ,, 

Berlin, 16. Oktober, Staatsſchuldſcheine 8156. 
Staat» Anleihe 47; % 95½. Bomm. Pfandbriefe 845. 


bahn⸗Aktien 743%. Oberſchleſiſche Eiſenbahn-Aktien 186. 
Stargard ⸗Poſeuer Eiſenb.⸗Aktien 95 Oeſterr. National- 


Anleihe 4. Oeſterreichiſche Banknoten 88. Ruſſ. Noten 


851. 
burg 3 W. 93. Coſel Oderberger. 113%. Lombarden 108. 

Weizen ſtill, pr. Oktober 68 ½, 68. Moggen pr- 
Oktober 59%, 58 ½, pr. Oktober-Novbr. 56, 55%, pr. 
April⸗Mai 52, 5121. Rüvöl matt, loco 97, pr. OP 
tober 9½, April » Mai 924. Spiritus ſeſt, loco 1856, 
pr. Oktober 1817, 18%, pr. Oktaber⸗Novbr. 17, 17½½2, 
pr. April⸗Mai 17½4, 1712, P. ttoleum leco 7½. Hafer 
pr. Oktober 333, pr. April-Mai 33. 


"Stettin, den 16. Oetob er 
Humburg 6 Tag. 1503, bz 
1 F 2 Mt. 150% B 
Imster dam 8 Tag. 142½ G 
e. t. 142 02 
Donden HET 10 Tag. 6 24% bz 
1 e e ee 3 Mt. 6 23% bz 
el, T... 10 Tg 81 ½ ba 
„ 2 „„ „ 2 Mt 807% B 
D 3 Mt. — 
St. Petersb g. 3 Web. — 
Wion 6 s Tug — 
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0 LN 44% 


$t.-Schldsch. 
P. Präm.-Anl.-» 
Pomm.Pfdbr. 


2 Rontenb. . 
Ritt. P. P. B. A. 
Berl.-St.E. A. 


nenn 


Hor... nase.“ 
ſchwarzen Bart umrahmt. Die Augen Marfori's find| x 
durch Brillen verdeckt und ſtehen ſtark hervor. Troß- Ba Ei tee ah ara | 
Empfangen dem ffxirt ſein falſcher Blick die Leute mit wahrhaft! % % : 
EN licher Dreifigkeit. Die Nase iſt geirimmt, fein F 
Schnurrbart iſt dicht und buſchig und verdeckt nur einen It. Schauspielh- CO. Fenn 
Theil feiner fleiſchigen, ſinnlichen, von Tabalsſaft feuch⸗[ Poın. Chansgeob. -O Sr 
ten Lippen.“ Greifenhag.Kreis-O. use det 5 Rz 
Kom,8.,DMober, Vor einigen Tagen fein | Pr. Amann VA unse = sure] er 
wir einen neuen Beweis von der öffentlichen Unficher- | Pomerania 1 116 B 
heit, der ſetoſt Wallfahrer zum Opfer fallen. Aeltere Union- 444 „4 4 107%, B 
hier lebende Dentſche erinnern ſich noch wohl gar, wie Be = un eher 3 5 * 
Auch vor einigen Jahren eine Pilgerin aus Baier bei Aqua] Pom. Prov. Zueker 5 gi 
Traverſa, alſo nur wenige Meilen vor Roms Porta | N. St. Zuckersied. +++ ++ 1 160 B 
del Pololo, angefallen, beraubt und getödtet wurde;] Mesch. Zuckerfabrik... 4 = 
dasſelbe Schifjal Hüte ohne die rettende Dazwiſchen⸗“ Weed 4 = 
kunft eines Reiters die Pilgerin Agnes N. aus der WN ar ARE > a” 
Diöceſe Budweis gehabt. Agnes N. hatte ſich einige | St. Dampfschlepp . + 5 — 
Daf] Wochen hier aufgehalten und wollte nun nach Böhmen St. Dampfschifl- V.. . 5 — 
zurück, als ſie zwiſchen Rom und der erſten Poſtſtation re. Dampfer- O. 4 1 
(Storta) von einem Gauner angehalten ward. Es e eee . 
mißlang ihm, Schlimmes an ihr zu begehen, er wüthete| St. Dampfmühlo ...-- 4 
darauf mit Knittelſchlägen wider fie, ließ fie aber halb- Pommerensd. Ch. F... . .. 4 205 B 
todt liegen, als er einen Kampagnolo zu Pferde in der Them. 8 tene 4 * 
Ferne gewahr ward; er machte ſich eilig mit den Hab⸗ 8 2 8 5 8 
v R ges...... 5 — 
Grabow Stadt-O bl. 5 = 


Amerikaner 6%, 73%. Wien 2 Mt. 87. Peters 


Wo „20 2 ie m . 


„Stettiner enbabn Aktien 127%. Meckl. Eiſen⸗ 


